
Kontrollen 
Betrunkene 
Fahrradfahrer
Neu-Ulm. Auch Fahrradfahrer dür-
fen und sollten nicht endlos trin-
ken – ab 1,6 Promille wird es auch 
für Radler teuer. So geschehen in 
der Nacht auf Samstag, als Poli-
zeistreifen in Neu-Ulm gleich 
zwei Radler mit Werten von mehr 
als 1,6 Promille aus dem Verkehr 
zogen. Darunter ein 25-Jähriger in 
der Kasernstraße, und eine 55-jäh-
rige Frau, die in der Thalfinger 
Straße von ihrem Fahrrad fiel und 
zur medizinischen Versorgung 
sogar in ein Krankenhaus ge-
bracht werden musste.

Fluchtversuch 
Polizist holt 
Ladendiebin ein
Neu-Ulm. Weil er gut in Form ist, 
hat ein Polizist am Freitagabend 
die Flucht einer Ladendiebin un-
terbinden können. Die Frau hat-
te in der Glacis-Galerie Waren 
mitgehen lassen, die Beamten 
spürten sie dank einer guten Be-
schreibung noch im Center auf. 
Die Frau begleitete die Polizisten 
zunächst bereitwillig zurück zum 
Geschäft, rannte dann aber plötz-
lich davon. Einer der Beamten 
konnte sie einholen. In ihren Ta-
schen fand sich Diebesgut im Ge-
samtwert von rund 210 Euro.

K latschmohn, Sonnenblu-
men, Saatwicken und 
Persischer Klee: An vie-
len Feldrändern der Re-

gion blühen und sprießen zurzeit 
farbenfrohe Blumen, Kräuter und 
andere Pflanzen. Viele Landwir-
te haben so genannte Blühwiesen 
eingesät, um Insekten mehr Fut-
ter und Lebensraum zu bieten. 
Die Ulmer Schapfenmühle unter-
stützt sie dabei.

Insgesamt 14 Landwirte haben 
dieses Jahr einen sogenannten 
Weizen-Anbauvertrag inklusive 
Blühstreifen mit der Junginger 
Firma abgeschlossen. Sie erhalten 
demnach von der Schapfenmüh-
le einen Zuschuss auf den späte-
ren Verkaufspreis des Weizens, 
wenn sie für jeden Hektar Getrei-
de mindestens 100 Quadratmeter 
als Blühwiese einsäen. Auf diese 
Weise sind rund um Ulm und 
Neu-Ulm nun 16 Hektar Blühwie-
se entstanden – eine Fläche von 
mehr als 22 Fußballfeldern.

Die Schapfenmühle engagiert 
sich schon im zweiten Jahr auf 
diese Weise für den Artenschutz. 
Vergangenes Jahr hatten 16 Land-
wirte mitgemacht. „Für einige 
passte es dieses Jahr nicht in die 
Anbauplanung“, sagt Ulrike Sei-
bold, bei der Schapfenmühle zu-
ständig für Presse und Marketing. 
Möglicherweise habe auch die 
Corona-Krise einzelne Landwir-
te davon abgehalten, mitzuma-
chen. „Überreden wollte ich nie-
manden, es ist nur ein Angebot.“ 
Gestiegen sei trotz geringerer 
Teilnahme die Blühwiesen-Flä-

che: Es sind zwei Hektar, also um-
gerechnet 20 000 Quadratmeter, 
mehr als im Vorjahr.

Die Partnerlandwirte kommen 
allesamt aus der Region, von 
Dornstadt und Mähringen bis 
Burlafingen. Welche Blühmi-
schung sie verwenden, sei ihnen 
überlassen, sagt Seibold. Möglich 
wären zum Beispiel Kombinatio-
nen aus Hülsenfrüchtlern, Saat-
wicke, Kräutern wie Borretsch 
oder Dill sowie Blühpflanzen wie 
die Phazelia. Schilder in den Fel-
dern weisen auf die Zusammen-
arbeit der Landwirte mit der 
Schapfenmühle hin.

Damit soll bei der Bevölkerung 
noch mehr Aufmerksamkeit für 
das Thema geschaffen werden, 
denn nicht nur Landwirte könn-
ten sich für Insektenschutz und 
Biodiversität engagieren, findet 
Seibold: „Jeder kann einen klei-
nen Beitrag zum Schutz der Bie-
nen leisten. Sowohl mit dem Kauf 
von Produkten aus regionalem 
Anbau wie auch mit der Aussaat 
von bienenfreundlichen Pflanzen 
im eigenen Garten.“

Noch mehr Blühstreifen
Artenschutz Die Schapfenmühle in Jungingen kooperiert weiter mit Landwirten, die Weizen 
anbauen, aber auf 16 Hektar auch etwas für die Insekten tun. Von Sonja Fiedler 

Die Phazelia ist eine typische Bienenweide, sieht schön aus und ver-
bessert den Boden. Foto: Schapfenmühle

Neu-Ulm. Wie sah Neu-Ulm im 
Jahre der Stadterhebung 1869 aus? 
Wie viele Häuser gab es zu der 
Zeit in Neu-Ulm und wie haben 
diese ausgesehen? Schülerinnen 
und Schüler des Neu-Ulmer Les-
sing-Gymnasiums sind im Rah-
men eines Bürgerprojekts zum 
Stadtjubiläum „150 Jahre Stadt 
Neu-Ulm“ im Jahr 2019 diesen 
Fragen auf den Grund gegangen 
und haben anhand von Daten des 
Stadtarchivs und der Vermes-
sungsabteilung ein CAD-Modell 
der Stadt von 1869 erstellt, mit-
tels 3D-Druck ausgedruckt und 
anhand dieser Vorlage in Aluguss 
verewigen lassen.

Das Modell hat jetzt an der 
Ecke Petrusplatz/Ecke Augsbur-
ger Straße einen prominenten 
und dauerhaften Aufstellungsort 
gefunden. Der Schulleiter des 
Lessing-Gymnasiums, Martin Ba-

der, die projektverantwortlichen 
Lehrer, Matthias Burger und Da-
niela Zugschwerdt, sowie einige 
Schüler haben das Modell offizi-
ell an die Stadt und an Oberbür-
germeisterin Katrin Albsteiger 
übergeben. Die OB sprach von 
„einem wunderschönen Stück 
Neu-Ulmer Geschichte“.

Über ein Jahr haben die 
14 Oberstufenschüler sich in die 
Geschichte ihrer Stadt vertieft, 
haben beim Vermessungsamt, im 
Archiv, in der Bücherei recher-
chiert. Anhand alter Ortsblätter, 
Fotos und Kupferstiche haben die 
Schüler herausgearbeitet, welche 
Häuser 1869 in Neu-Ulm standen.

Lehrer Matthias Burger, der 
auch Vorsitzender des Förder-
kreises Bundesfestung ist, weiß 
das Modell anschaulich zu be-
schreiben. Zu sehen ist demnach 
eine Stadt die Festungs- Brücken-

kopf, Bahn- und Betriebsgelände, 
beschauliche Gartenlandschaft 
und aufstrebende moderne Sied-
lung zugleich ist.

Das Stadtmodell ist das letzte 
fertiggestellte Bürgerprojekt aus 
dem Jubiläumsjahr. Grund für die 
Verzögerung war, dass sich der 

Guss doch als kostenintensiver 
herausgestellt hat, als ursprüng-
lich angenommen. Daher wurde 
2019 zunächst ein Ausdruck des 
Modells ausgestellt. Dank eines 
erfolgreichen Spendenaufrufs der 
Schüler – unter anderem über-
reichte die CSU-Stadtratsfrakti-
on einen Scheck über 800 Euro – 
und einem Zuschuss der Stadt 
von 10 000 Euro konnte der Guss 
des Modells nun doch ermöglicht 
werden. Außerdem bezahlte die 
Kommune den Sockel, der weite-
re rund 2000 Euro kostete.

Das Stadtmodell ist übrigens 
nicht die einzige dauerhafte In-
stallation aus dem Jubiläumsjahr. 
Auch der so genannte Zukunfts-
mischer an der Donau ist bei-
spielsweise noch da. Dort können 
immer wieder neue Wünsche für 
die kommenden Jahre kompo-
niert werden. Niko Dirner

Modell von Neu-Ulm aufgestellt
Stadtjubiläum Erst fehlte das Geld, doch nun ist das Bürgerprojekt aus dem Lessing-Gymnasium vollendet.

Lessing-Schüler und Lehrer übergeben das Modell von Neu-Ulm im 
Jahr 1869 an OB Katrin Albsteiger (Mitte). Foto: Stadt Neu-Ulm

Jeder kann 
einen kleinen 

Beitrag zum  
Schutz der  
Bienen leisten.
Ulrike Seibold
Schapfenmühle

Regionales 
Saatgut kaufen
Anpassung Wer als Privatperson ei-
nen Blühstreifen oder eine ganze Wie-
se anlegen möchte, sollte darauf ach-
ten, dass er regionales Saatgut ver-
wendet. Deutschland ist in 22 Regio-
nen für Wildpflanzen aufgeteilt. Denn 
an die jeweilige Region angepasste 
Pflanzen wachsen besser und bieten 
somit mehr Pollen und Nektar an als 
Arten, die aus fremden Gefilden stam-
men. Außerdem ist eine regionale In-
sektenart, die an einem bestimmten 
Standort lebt, meist an eine regionale 
Artenvielfalt gebunden. Mit und an 
diesen Pflanzen leben und vermehren 
sich die heimischen Insekten, die wie-
derum notwendig sind für das Überle-
ben vieler Jungvögel, insbesondere 
Bodenbrüter. cst 

Handwerk  
wieder eher 
optimistisch

Ulm. Die Geschäftslage ist deut-
lich unter Vorjahresniveau, doch 
die Prognose für weiteren Jahres-
verlauf  ist gut: Das sind die wich-
tigsten Ergebnisse einer Umfra-
ge unter Handwerksbetrieben in 
der Region der Handwerkskam-
mer Ulm.

Die Auswirkungen der Coro-
na-Krise habe viele Betriebe 
spürbar getroffen, teilt die Hand-
werkskammer mit. Entsprechend 
„gedrückt“ war die Stimmung von 
April bis Juni. Laut der Quartals-
umfrage sind 47 Prozent der be-
fragten Handwerksbetriebe mit 
ihrer Geschäftslage zufrieden, 
knapp 27 Prozent berichten hin-
gegen von einer schlechten Ge-
schäftsentwicklung. Zum Ver-
gleich: Im zweiten Quartal des 
Vorjahres stellten 79 Prozent ih-
rer Geschäftslage ein gutes Zeug-
nis aus, während gut drei Prozent 
mit ihrem Geschäftsverlauf unzu-
frieden waren.

Es herrsche aber wieder mehr 
Zuversicht im Handwerk. So 
rechnen rund 30 Prozent der Be-
triebe mit einer Verbesserung ih-
rer Geschäftsentwicklung. Mehr 
als die Hälfte erwartet, dass die 
Geschäftslage in etwa gleicht 
bleibt, während 15 Prozent eine 
Verschlechterung befürchten. 
„Die Schere zwischen den Ge-
schäftslagen der Betriebe geht 
weit auseinander. Die schwieri-
gen Zahlen steigen, aber wir ha-
ben eben immer noch mehr Be-
triebe, die gut beschäftigt und op-
timistisch sind“, sagt Tobias Meh-
lich, Hauptgeschäftsführer der 
Handwerkskammer Ulm.

Baubranche stützt Konjunktur
Die Beurteilung der Geschäftsla-
ge ziehe sich durch alle Hand-
werksgruppen, teilt die Kammer 
mit. Doch erweise sich auch in 
der Krise die Baubranche als 
wichtige Konjunkturstütze.

Der Blick in die Auftragsbü-
cher trübe die Grundstimmung, 
heißt es weiter. So melden für die 
letzten Monate 21 Prozent der Be-
fragten vollere Auftragsbücher 
(Vorjahr: 40 Prozent), während 43 
Prozent (Vorjahr: 14 Prozent) von 
Auftragseinbußen berichten.

Die verhaltene Auftragslage 
spiegelte sich auch in der Auslas-
tung der Betriebe wider. Für das 
zweite Quartal 2020 melden neun 
Prozent eine Kapazitätsauslas-
tung von über 100 Prozent (Vor-
jahr: 15 Prozent). Eine Auslastung 
von 81 bis 100 Prozent melden 34 
Prozent der Befragten (Vorjahr: 
46 Prozent). Rund 35 Prozent der 
Befragten berichten, noch große 
Kapazitätsfreiräume zu haben 
(Vorjahr: 11 Prozent).

Trotz Krise hat sich die Be-
schäftigtenzahl erhöht: Im zwei-
ten Quartal 2020 haben 14 Prozent 
der Betriebe neue Mitarbeiter 
eingestellt, bei elf Prozent hat 
sich die Zahl der Mitarbeiter ver-
ringert. Der Fachkräftebedarf be-
stehe unbedingt weiter. Mehlich: 
„Eine gute Nachricht für die Be-
schäftigten im Handwerk.“   swp

Wirtschaft In den 
vergangenen drei Monaten 
war die Stimmung durch 
die Corona-Krise aber 
merklich gedrückt.

Ulm. Einen Schwörmontag wie 
immer wieder es heuer coro-
na-bedingt nicht geben. Die Stadt 
hat daher im M25 am Münster mit 
dem Büro Abele die Ausstellung 
„Schwörmontag – Was zählt“ kon-
zipiert. Die Texte stammen vom 
ehemaligen SÜDWEST PRES-
SE-Kulturredakteur Henning Pe-
tershagen. Die Ausstellung be-
leuchtet die Geschichte des Stadt-
feiertags und beschreibt, warum 
er bis heute so begeistert. Die 
Schau läuft bis 13. September, sie 
ist dienstags bis sonntags von 14 
bis 18 Uhr geöffnet. Im M25 kön-
nen auch Nabada-Mini-Themen-
boote abgegeben werden.

Warum schwört der OB jedes Jahr dasselbe?Schlägerei
Streit um die 
Gunst einer Frau
Neu-Ulm. Im Streit um eine Frau 
sind am frühen Samstag zwei 
Männer in einer Bar handgreiflich 
aneinander geraten. Etwa gegen 
zwei Uhr eskalierte das Liebes-
werben der 25 und 33 Jahre alten 
Männer darin, dass der Jüngere 
seinen Kontrahenten mit einer 
Bierflasche aus dem Rennen wer-
fen wollte. Andere Gäste konnten 
das verhindern, die wenig später 
noch einmal eingreifen mussten, 
als der 25-Jährige plötzlich ein 
Messer zur Hand hatte. Die Nacht 
verbrachte er in der Zelle.

Suche nach 
Kind, das es 
nicht gibt 

Ulm. Der am Freitagabend über 
Ulm kreisende Polizeihubschrau-
ber war weithin sichtbar, und so 
mancher Beobachter auch auf 
Neu-Ulmer Seite fragte sich, was 
wohl vorgefallen sein mag. Wie 
die Polizei nun mitteilt, war der 
Hubschrauber auf der Suche nach 
einem zweijährigen Mädchen. Ein 
47-Jähriger hatte die Kleine als 
vermisst gemeldet. Doch wie sich 
herausstellte, hat der Mann gar 
keine Tochter. Die Geschichte 
war frei erfunden.

Begonnen hatte alles, nachdem 
der 47-Jährige gegen 18.40 Uhr 
eine Passantin im Bereich des Al-
ten Friedhofes gebeten hatte, den 
Notruf zu wählen. Grund: Seine 
zweijährige Tochter sei ver-
schwunden. Den eintreffenden 
Beamten des Polizeireviers 
Ulm-Mitte erzählte der Mann, 
dass er auf dem Spielplatz bei der 
Friedenstraße kurz eingeschlafen 
sei. Als er erwachte, sei seine 
Tochter verschwunden gewesen.

Sofort leitete die Polizei um-
fangreiche Suchmaßnahmen ein: 
Mehrere Streifen der beiden Ul-
mer Stadtreviere, die Kriminalpo-
lizei und eben besagter Polizei-
hubschrauber suchten nach dem 
kleinen Mädchen. Die Beamten 
aber, die den Mann weiter befrag-
ten, bemerkten jedoch nach und 
nach erhebliche Widersprüche. 
Nach umfangreichen Ermittlun-
gen, die parallel zur Suche durch-
geführt wurden, stellte sich her-
aus, dass die Geschichte frei er-
funden war. Es gibt keine Toch-
ter. Auch seine Personalien hatte 
der 47-Jährige falsch angegeben.

Womöglich ist der Mann psy-
chisch krank, teilt die Polizei mit. 
Geprüft werde, welche strafrecht-
lichen Tatbestände erfüllt sind 
und in inwieweit der Mann für 
den Einsatz aufkommen muss.

Einsatz Ulmer behauptet, 
er vermisse seine Tochter. 
Polizei löst Großalarm aus, 
bemerkt dann aber, dass 
der Mann gelogen hat.
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